Zeitschrift: Filmbulletin : Zeitschrift fir Film und Kino
Herausgeber: Stiftung Filmbulletin

Band: 55 (2013)

Heft: 331

Artikel: Die Ritter des unabhangigen Films : Basel, "Enthusiasmus” von Dziga
Vertov und die Griindung von "Le Bon Film"

Autor: Tode, Thomas

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-864132

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 11.01.2026

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-864132
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

Riickblende

BON
‘I

FILM

LE
L

‘ Filmbulletin 4.13

Seite 33

DIE RITTER _
DES UNABHANGIGEN FILMS

BASEL, <ENTHUSIASMUS» VON DZIGA VERTOV
UND DIE GRUNDUNG VON «LE BON FILM»

Der Initiator und geistige Vater des al-
testen noch aktiven Filmclubs der Schweiz
heisst Georg Schmidlt, spéterer Direktor des
Basler Kunstmuseums. In einer Matinee am
18. Oktober 1931 zeigt er Dziga Vertovs so-
wijetrussischen Avantgardefilm ENTHUSIAS-
MUS — DIE SINFONIE DES DONBASS (ENTU-
ZIAZM - SIMFONIJA DONBASSA, SU 1930)
in Anwesenheit des Regisseurs und griindet
damit zugleich den Kino-Ausschuss der Bas-
ler Studentenschaft. Dieser entwickelt sich
zum Filmclub «Le Bon Film», der sich wiede-
rum zum heutigen «Stadtkino» mausert. Die
folgende Rekonstruktion der historischen ers-
ten Filmclubvorfiihrung von ENTHUSIASMUS
zeigt vor allem das weitverzweigte Netz kultu-
reller Organisationen, interessanter Person-
lichkeiten und internationaler Kontakte, in das
Basel eingebunden ist, den Nahrboden fiir
eine sich entfaltende Filmkultur.

DER GEIST VON LA SARRAZ
O S O g M S T |
Georg Schmidt wird 1927 als Assis-
tent an das Basler Gewerbemuseum beru-
fen und organisiert dort unter anderem 1929
eine der ersten Bauhaus-Ausstellungen. Be-
reits 1910 kam er mit dem Maler und spéte-
ren Schopfer abstrakter Filme Viking Egge-
ling in Kontakt, als dieser ihn am Lyzeum in
Zuoz als Zeichen- und Schlittschuhlehrer un-
terrichtet. Im Sommer 1929 nimmt Schmidt
«als Vertreter des schweizerischen Werk-
bundes»! (SWB) an dem Treffen der interna-
tionalen Filmavantgarde auf Schloss La Sar-
raz teil, dem 1. Kongress des Unabhéngigen
Films. Dort, nahe Lausanne, lernt er auf einen
Schlag die gesamte Filmavantgarde kennen:
die russischen Filmemacher Sergej Eisen-
stein, Grigori Alexandrow und Edmund Tissé,
die deutschen Kiinstler des absoluten Films
Hans Richter und Walter Ruttmann und auch

Zwei Freunde fiirs Leben: Georg Schmidt
und Hans Richter in La Sarraz, 1929
(Phototheéque Cinémathéque suisse)

den franzosischen Spielfilmregisseur Alberto
Cavalcanti, um nur einige zu nennen.? In den
Debatten von La Sarraz wird die Idee zu einer
offensiv zu betreibenden Ausbreitung von
Filmclubs geboren, um den unabhéngigen
Film vor dem kommerziell orientierten Film zu
schiitzen. Der Begriff «film indépendant» wird
hier erstmals systematisch gegen den «film
industriel» in Stellung gebracht.3

Diese Opposition inspiriert die Teilneh-
mer auch zu Dreharbeiten unter Eisensteins
und Richters Leitung, ausgestattet durch
Georg Schmidt mit den Ritterriistungen des
Schlosses. Die stimmigen Kongressteilneh-
mer bilden die Armee der unterjochenden
Filmindustrie, wahrend die mageren als Ver-
treter der Avantgarde das Schloss bestiir-
men. Der Filmmogul Cecil B. de Mille (Jack
Isaacs) hélt die Jungfrau des Unabhéngigen
Films (Janine de Bouissounouse) in den Ket-
ten der Merkantilitdt auf dem Schlossturm
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gefangen. Den Angriff fiihrt Eisenstein als
Don Quijote auf einem Filmprojektor reitend
an, unterstiitzt vom Ritter des Unabhangi-
gen Films Hans Richter und Léon Moussinac
als D'Artagnan. Der Journalist Jean Georges
Auriol feuert permanent Maschinengewehr-
salven aus seiner Schreibmaschine ab; Was-
sereimer werden gegen das Objektiv der Ka-
mera gekippt. Schliesslich befreien die ver-
einigten Ritter den Geist des Unabhéngigen
Films, sodass der japanische Delegierte Moi-
chiro Tsu-chiya als Vertreter des Kommerz-
kinos Harakiri veriiben muss.#

Dieser bald nach Japan gebrachte und
dort verschollene Film ist wohl nicht viel mehr
als ein satirischer Filmspass an einem sit-
zungsfreien Vormittag gewesen. Und doch
steckt in ihm auch die Quintessenz des dor-
tigen Treffens: die erstmals klar formulierte
Opposition von unabhingigem und kom-
merziellem Kino. Als der Kongress die La-
ge des unabhangigen Films in der Schweiz
diskutiert, gibt es einen erntichternden Be-
richt: «M. Schmidt, délégué de la Suisse
allemande, déclare que quelques essais
de films indépendant ont été faits dans la
Suisse allemande, notamment a Bale et a
Zurich. Mais il n'y a eu dans chaque cas
qu'une seule représentation qui n'a pas ob-
tenu beaucoup de succés. La presse en ef-
fet a dénoncé ces essais comme une vague
propagande communiste et les choses en

Hans Richter als Ritter des Unabhangigen Films,
Foto von den Dreharbeiten in La Sarraz
(Photothéque Cinémathéque suisse)

sont restées 1a.»5 Die erwéhnten Filme sind
bis heute nicht identifiziert, miissen noch ge-

sucht werden.

Es hat in La Sarraz auch Konflikte gege-
ben, dsthetische zwischen Richter und Béla
Balazs, politische zwischen Eisenstein und
den Delegierten Spaniens und ltaliens und
nicht zuletzt Differenzen um den Begriff «un-
abhéngiger Film», wobei Georg Schmidt zur
radikalen Minderheit hélt. Er schreibt dazu
in seiner Rezension der Tagung in der Zeit-
schrift «<Das Neue Frankfurt»: «Was ist un-
ter dem “unabhéngigen Film” zu verstehen?
Klare Scheidung in Mehrheit und Minder-
heit. Antwort der Mehrheit (der Initianten des
Kongresses): unabhéngig heisst unabhin-
gig vom Publikumsgeschmack und von der
dem Publikumsgeschmack zu dienen vorge-
benden Filmindustrie. Antwort der Minderheit
(Léon Moussinac-Paris, Hans Richter-Berlin,
Sergej Eisenstein-Moskau, Georg Schmidt-
Basel): die Unabhingigkeit ist eine lllusion,

Janine de Bouissounouse als Jungfrau
des Unabhéngigen Films

Foto von den Dreharbeiten in La Sarraz
(Phototheéque Cinématheéque suisse)

einzig real ist die Frage: abhéngig von den
Gesinnungen der Filmindustrie oder von den
Gesinnungen einer kommenden Gesellschaft.
Dementsprechend forderte die Minderheit
auch kiinstlerisch positive Entscheidungen:
eine Erklarung gegen Star-, Schauspieler-
und Spielfilm, wahrend die Mehrheit auch
fir “kiinstlerische Freiheit und Neutralitét”
sprach.»®

Unabhéngig von der Filmindustrie zu
sein, wird auf dem Filmkongress von La Sar-
raz als Kriterium etabliert — und dieser Begriff
erweitert die friiheren Bezeichnungen Avant-
garde, absoluter Film, cinéma pur, und kehrt
sogar nach dem Krieg im amerikanischen «in-
dependent cinema» wieder. Der Begriff zieht
erstmals die Produktionsbedingungen, unter
denen Filme entstehen, mit ins Kalkiil. Denn
in den zwanziger Jahren hat sich in der Film-
branche ein radikaler Kapitalkonzentrations-
prozess vollzogen, der sich mit der Einfiih-
rung des Tonfilms um 1929 noch weiter ver-
scharft: «Die Belastung eines Films allein
durch die Lizenzen fiir den Ton belaufen sich
auf mindestens 50 000 Mark. [...] Der Film ist,
nachdem seine Herstellung scheint’s solche
Kapitalien erforderlich macht, in die Hénde
der Industrie geraten und, seit der Erfindung
des Tonfilms, letzten Endes in die der Elektri-
zitatsindustrie. Die Tobis in Deutschland, in
Amerika Western Electric und R.C.A. haben
ihr Monopol mit einer Reihe von Patenten

Maschinengewehrsalven fiir das anspruchsvolle Kino:
der Filmkritiker Jean Georges Auriol

Foto von den Dreharbeiten in La Sarraz

(Photothéque Cinémathéque suisse)



gesichert und fiinf Sechstel der Welt (also
Russland ausgenommen) untereinander auf-
geteilt.»?

Man konstatiert niichtern die Bildung
von Grosskonzernen und die Verheiratung
von Film- und Elektroindustrie. Gegen sie
hatten die Filmenthusiasten des unabhéngi-
gen Films keine Chance, ja sie verfiigten
noch nicht einmal tber eigene Auffiihrungs-
orte. Daher beschliesst der Kongress von La
Sarraz als wichtigste Massnahme die Griin-
dung einer internationalen Filmliga, die Film-
clubs quer durch Europa in einem Netz zu-
sammenschliesst und so den Filmaustausch
vereinfacht. Man beschliesst ausserdem die
Griindung einer Produktionskooperative, die
Finanzierungen fiir Filme mit kiinstlerischen
Anspriichen einwerben soll.8 Wihrend die
Einrichtung der Filmliga durchaus fiir einige
Jahre gelingt, scheitert die Idee der Filmfor-
derung auf lange Zeit. Beides sind aber wich-
tige kulturpolitische Initiativen, die von La
Sarraz ausgehen. Schmidt schreibt 1959 da-
zu an Hans Richter: «Nur kurze Zeit noch war
Dir in Deutschland gegeben, die in La Sar-
raz beschlossenen Filmbesucherorganisatio-
nen aufzubauen. Mir in der Schweiz gelang
nach 1930 unter fir heutige Begriffe para-
diesischen Umstanden, fiir damalige Begriffe
jedoch sehr miihselig gerade nur die Griin-
dung des “bon film” in Basel.»®

1er Congres international du cinéma indépendent
(CICI), La Sarraz 1929, Versammlung im Garten
(Phototheéque Cinématheque suisse)
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Tatséchlich hat Georg Schmidt be-
reits im Jahr 1930 mit Leuten aus der Bas-
ler Sektion des Schweizerischen Werkbun-
des erste Filmaktivitdten unternommen, wie
sich ein Mitstreiter erinnert.10 Damit ist ver-
mutlich unter anderem ein Filmvortrag Hans
Richters gemeint, der als Auftakt einer vom
SWB organisierten Vortragstournee am 19.
Marz 1930 in Basel stattfindet. Richter zeigt
dort Ausschnitte aus seinen eigenen Avant-
gardefilmen und aus denen von Eggeling,
Eisenstein, Henri Chomette / Etienne de Be-

aumont, Germaine Dulac, Guido Seeber

INTERNATIONALE AUSSTELLUNG

DES DEUTSCHEN WERKBUNDS

FOTO-AUSSTELLUNG VOM 18. MAl BiIS 7.JULI

IN DEN NEUEN AUSSTELLUNGSHALLEN AUF DEM INTERTMTHEATER
e ]

FILM-SONDERVORFUHRUN

IN DEN KONIGSBAULICHTSPIELEN
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und Alexander Dowschenko.’" Unmittelbar
im Anschluss dreht Richter im Auftrag des
SWB den reformorientierten Architekturfilm
DIE NEUE WOHNUNG, nach einem Exposee
des Architekten Hans Schmidt, dem Bruder
von Georg, uraufgefiihrt am 18. August auf
der Schweizerischen Wohnungsbauausstel-
lung (WOBA) in Basel.12

Richter ist vermutlich auch der Urhe-
ber des Slogans «Der gute Film/Le bon film».
Er hatte im Frihjahr 1929 fiir die Stuttgar-
ter Werkbundausstellung «Film und Foto» ein
Rahmenprogramm mit Filmen zusammenge-
stellt. Als die Ausstellung im Oktober 1929
nach Berlin kommt, laufen die begleitenden
Filmvorfiihrungen unter dem Motto «Der gu-
te Film» ebenso wie die Ausstellung selber.13
Bald darauf besucht Schmidt seinen Freund
Hans Richter in Berlin, und gemeinsam feilen
sie an ihren Vortragen, die sie im Bauhaus
in Dessau halten sollen.’# Unter dem Titel
«Der gute Film» gestaltet Richter dort im
Juni 1930 drei Vortrags- und Filmveranstal-
tungen.’® 1930 griindet Dr. Johannes Eck-
ardt in Berlin die «Gesellschaft fiir den guten
Film», die Berlins erstes Programmkino, die
«Kamera Unter den Linden», betreibt.

Auf der Suche nach Partnern fir die
dauerhafte Einrichtung eines Filmclubs in
Basel wird Georg Schmidt bei der Studen-
tenschaft fiindig. Am Sonntag, dem 18. Ok-
tober 1931, organisieren sie mit dem ersten
Dokumentartonfilm  ENTHU-
SIASMUS eine Matinee im Cinema Palace

sowijetischen

(Kleinbasel, Untere Rebgasse) und erkldren:
«Damit versucht der eben gegriindete Kino-
Ausschuss der Basler Studentenschaft sich
einen Kreis von Filmfreunden zu bilden, die an
kiinstlerisch wirklich wertvollen Filmen Inter-

AL

veranstaltet gemeinsam mit den
Volks-Hochschul-Kursen der Universitiat Basel

5 Vortriige

des bekannten Regisseurs und Filmtheoretikers HANS RICHTER:
Der Kampf um den Film
Diese Vortrage sollen durch Vorfithrung und Analyse zahlreicher

Beispiele aus alten und neuen Filmen zeigen, wie der Film sich

als Kulturform entwickelt hat.

Hans Richter engagierte sich
unermiidlich fiir den Film
undatierte Einladung (Archiv Le Bon Film)



3.—9. Juni 1939

| Samstag, 3. Juni

| 16 Uhr: Ersffnung und offizielle BegriBung
Jean Renoir (Paris) spricht Gber
«Film und Wirklichkeit»

Sonntag, 4. Juni
5 Uhr: Delegier

Internationale Tagung «Film und Publikum>

Die Tagung findet im Vortragssaal des Kunstmuseums statt
Einzelkarten Fr. 1.~

Filmbulletin 4.13

der i Film-

besucher-Organisationen

Montag, 5. Juni
10.15 Uhr: Schweizerische Filmkritiker-Tagung
«Wesen und Aufgaben der Filmkritik»
Referat: Bernhard Diebold (Zirich)
Diskussion

Dienstag, 6. J

Mittwoch, 7. Jun
17.15 Uhr: « Stilstand oder Forlschlttim Film2»
Debatte zwischen Rudolf Arnheim (Rom)
und Hans Richter (Basel)

Samstag, 3. Juni
abends: Filmball in der Kunsthalle
Eintritt Fr. 3.30
Verginstigungen

Film (s@mtliche

15.15 Uhr: «Film und Publikum»
Referat: Manuel Gasssr (Zarich)
«Film als Geschaft:

Referat: Hans Lammal (Zarich)
Diskussionen

17.15 Uhr: «Dle Gesellschaft im Spiegel des Films»
Referat: Georg Schmidt (Basel)
Diskussion

-

b

Lodor \itn

Il'ﬁ

bal): Partarr Fr. 7.- (plus Steusr), Balken Fr. 10- (plus Sleuer)
Sammelkarte Tagung: F
Generalkarts fir Fim und Tugunu (inbegriffen ErmaBigung Filmball,
freler Eintritt in die Museen und Sammlungen): Fr. 9. und Fr. 12.-
(p]lls leuer)

Bestellung Auskunft und Vorverkauf durch das Sekretariat «Inter-
nationale Filmwoche Basel», Cinéma Palermo, Basel (Schweiz)
Telephon 25891

esse haben. Wir kimpfen gegen Heidelberg-,
Wiener-, Gartenlaubenromantik. [...] Sollte
dieser erste Versuch Anklang finden, so ge-
denken wir im Laufe des Winters weiter
Avantgarde-Filme zu bringen.»16 Tatséchlich
ermutigt das rege Zuschauer- und Presse-
echo der Eréffnungsmatinee den Kino-Aus-
schuss, weitere Veranstaltungen anzusetzen.
Bereits im November folgt ein Programm mit
deutschen und franzésischen Avantgarde-
filmen, das Schmidt «vom Bund “Das Neue
Frankfurt” iibernommen hatte».17 Man zeigt
AUTOUR DE L'ARGENT (F 1928) von Jean
Dréville, LA COQUILLE ET LE CLERGYMAN (F
1928) von Germaine Dulac, LA P'TITE LILIE
(F 1927) von Alberto Cavalcanti und Hans
Richters HUTE FLIEGEN (= VORMITTAGS-
SPUK, D 1928) und ALLES DREHT SICH, AL-
LES BEWEGT SICH! (D 1929).

Diese Programmibernahme aus Frank-
furt geschieht mit Hilfe des Schweizer Kunst-
historikers Joseph Gantner, dem spéteren
Professor fiir Kunstgeschichte und Rektor
der Basler Universitét. Er war in den zwanzi-
ger Jahren als Schriftleiter der Zeitschrift des
SWB «Das Werk» tatig, hatte aber 1927
eine Berufung an die neu gegriindete Kunst-
schule Dort
gibt er nicht nur die Zeitschrift «<Das Neue

in Frankfurt a.M. erhalten.

Frankfurt> heraus, sondern organisiert die
kulturellen Veranstaltungen der gleichnami-
gen Kinstler- und Architektenvereinigung.

Werbeprospekt fiir die erste
Internationale Filmwoche in Basel, 1939
(Archiv Le Bon Film)

Diese griindet 1931 um Gantner und Ella-
Bergmann-Michel auch eine AG-Film.18 In
Frankfurt spielt man ENTHUSIASMUS am 4. Ok-
tober 1931, nur wenige Tage vor der Basler

Auffiihrung, ebenfalls eingeleitet durch Dzi-
ga Vertov. Mit einer solch engen Zusammen-
arbeit funktioniert das in La Sarraz ange-
dachte Netz der Filmclubs bereits sehr gut.
Werfen wir einen Blick voraus auf die
weitere Entwicklung. 1938 wird der Basler
Filmclub in «Le Bon Film» umbenannt und der
einundzwanzigjhrige Filmenthusiast Peter

Titelblatt von «Das Werk». Die Ausgabe 9,
September 1929, enthélt neben mehreren Beitragen
zur modernen Fotografie auch den Text «Film

von morgen» von Hans Richter» und den erwahnten
von Dziga Vertov

Béchlin sein Vorsitzender. Georg Schmidt,
1939 zum Direktor des Basler Kunstmuseums
berufen, arbeitet weiterhin in der Filmgruppe
mit. Im Juni 1939 organisieren sie eine Inter-
nationale Woche des Films, zu der unter
anderen Jean Renoir als Gastredner kommt.
1943 veranstalten Bichlin, Schmidt und
Werner Schmalenbach im Gewerbemuseum
Basel die Ausstellung «Der Film — wirtschaft-
lich, gesellschaftlich, kiinstlerisch». Das
gleichnamige, epochemachende Buch er-
scheint wenig spéter. Im September 1945
findet eine weitere Internationale Filmwoche
und sogar ein Filmkongress statt, zu denen
Filmemacher, Archivare und Kritiker von
Rang aus ganz Europa kommen: Das erste
Mal nach der Beendigung des Krieges.!®
Bachlin betreibt zudem seit 1939 eine Ini-
tiative zur Schaffung eines nationalen Film-
archivs und griindet 1943 in Basel das
Schweizer Filmarchiv. Als kurzsichtige Kom-
munalpolitiker 1948 die finanzielle Unterstiit-
zung fiir Le Bon Film (wegen linker Positio-
nen ihrer Macher) streichen, zieht das Film-
archiv nach Lausanne um und wird dort als
Cinématheque suisse wiedergeboren. Weit-
reichende nationale und internationale Im-
pulse gingen von Basel aus, kamen aus dem
Nukleus einer einst recht bescheidenen
Griindungsveranstaltung.

Titelblatt von «Der Film — wirtschaftlich, gesellschaft-
lich, kiinstlerisch», herausgegeben vom Schwei-
zerischen Filmarchiv Basel im Holbein Verlag, Resultat
der gleichnamigen Ausstellung von 1943 im Basler
Gewerbemuseum
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«ENTHUSIASMUS» IN BASEL
R e e A P e, e R P |

Am 18. Oktober 1931 prasentiert der
sowjetische Filmpionier Dziga Vertov seinen
Tonfilm ENTHUSIAMUS in Basel. Die Vorge-
schichte seiner Einladung reicht in das Jahr
1929 zuriick. El Lissitzky und seine deutsche
Frau Sophie Kiippers, enge Freunde Vertovs,
organisieren dessen erste Europatournee
mit DER MANN MIT DER KAMERA (CELOVEK S
KINOAPPARATOM, SU 1929). Sie schicken im
Juni 1929 eine Empfehlung an Siegfried Gie-
dion, den leitenden Sekretar des Schweize-
rischen Werkbundes, um Vertov einen Auf-
tritt in der Schweiz zu ermdglichen.20 In die-
sem Kontext wird Vertov auch als sowijeti-
scher Delegierter zum Filmkongress nach La
Sarraz eingeladen, und zeitlich passend er-
scheint einer seiner Artikel in «Das Werk»21,
dem Organ des SWB. Aber Vertov reist aus
Deutschland unversehens nach Moskau zu-
riick, unter anderem wegen der Schwanger-
schaft seiner Frau und einem neuen Filmpro-
jekt: ENTHUSIASMUS. Sergej Eisenstein und
seine Mitstreiter fahren stattdessen nach La
Sarraz.22 Der SWB nimmt aber im November
1929 mit Hilfe des Deutschen Werkbundes
erneut Kontakt zu Vertov auf.23

Erste Hinweise auf den Tonfilm ENTHU-
SIASMUS erhalt Georg Schmidt sicher von sei-
nem Bruder Hans. Dieser ist 1930 Teil der in-
ternationalen Architektengruppe um den ehe-

Betrunkener, Motiv aus der Anfangssequenz

von ENTHUSIASMUS — DIE SINFONIE DES DON BASS,
Regie Dziga Vertov, 1930

(Photothéque der Cinémathéque suisse)

maligen Frankfurter Stadtbaurat Ernst May,
die in der Sowjetunion Massenquartiere plant
und baut. Gemeinsam schreiben Schmidt,
May, Grete Schiitte-Lihotzky, Mart Stam und
zwanzig weitere Architekten am 10. Dezem-
ber 1930 einen Brief an Vertov, der die tiefe
Verbindung zwischen moderner Architek-
«Un-
russischen,

tur und moderner Filmkunst andeutet:
sere Gruppe von deutschen,
hollandischen, dsterreichischen und schwei-
zerischen Architekten, die auf dem Planbiiro
der Zekombank in Moskau arbeiten und sich
lebhaft fiir die Fragen des modernen Films
interessieren, bittet Sie, ihr die Mdoglichkeit
zu verschaffen, lhre neue Arbeit bei einer
Vorfiihrung in Moskau kennen zu lernen. Sie
wiirde es ferner begrissen, wenn es ihr dank
ihrer Beziehungen zu modernen Filmorgani-

SCHWEIZERISCHER WERKBUND GESCHAFTSSTELLE ZURIOH Borsenstrasse 10 18
St/ 13. Oktober 1931

Herrn D. Werthoft
b/ Basse
Breitenbaohplats 12

Berlin

Sehr goohrter Horr Werthoff,

Wie mir in Bern mitgeteilt wordon ist, ist Inr
Einroiso-Goauch von der Sohmeizorisohon Goesandt-
golaft nagh Born woltorgeleitet worden, Ioh hoffs,
dass die E:

Freitag in Berlin uinbnlhn wird. Es wird gut sein,
wonn 5io mbglichst frihzeitig auf der Gesandtsohaft
anfragen. Von hier sus werde foh mich Donnerstag
Yorgen telophonisch fber den Stand der ingelegentieit
infornier

3n dax Betlags Meersanta 1oh Timen NG E0L

ol In Basel Werdsn STe
mit Herrn vxou-r, Glaserbergstr, 64 , fir Inren
Basler-Vortrag sbrechnen. Ioh it Sie; Thro
inkunft in Basel Herrn Violier rechtzeitig mitzu-
toilen.

X4t voraiglicher Bottohtung

[ [ 22

Beilage: 3 \W‘%
1 50 Nark-fiota $
/ /7

Brief des Schweizer Werkbundes an Dziga Vertov
vom 13.10.1931 beziiglich Reisespesen
(Archiv Thomas Tode)
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sationen Deutschlands, Hollands und der
Schweiz gelingen wiirde, lhrem Film auch im
Ausland zur Auffiihrung zu verhelfen, wo man
neuen Fortschritten des russischen Films mit
grosstem Interesse entgegensieht.»24 Zu
dieser Zeit ist Vertovs ENTHUSIAMUS gera-
de in Kiew am 1. November 1930 uraufge-
fiihrt worden.

Im Rahmen von Vertovs zweiter Europa-
tournee mit ENTHUSIAMUS konkretisiert der
Schweizerische Werkbund im August und
September 1931 seine Einladung zu zwei
Filmvortragen in Basel und Zirich, die sie
mit insgesamt 400 Mark honorieren, 50 Mark
schicken sie als Reisespesen, abzurech-
nen mit dem Basler Kassenwart Violier.25
Aus diesen Briefen geht hervor, dass die ge-
samte Basler Filmveranstaltung vom SWB
finanziert wird. Aufgrund von Visa-Schwie-
rigkeiten werden beide Vortrage kurzfristig
nochmals um eine Woche verschoben.26
Das ist mdglich, da die Veranstaltungen of-
fenbar ausschliesslich in der Tagespresse
angekiindigt werden.

Georg Schmidt schreibt von 1921 bis
1938 regelmassig Kunstkritiken fiir die links-
liberale Basler «Nationalzeitung». Dort konn-
te er auf eine ausfiihrliche Berichterstattung
zdhlen. Ein langer Vorwegartikel erscheint
am 15. Oktober, am 18. eine Anzeige und
eine Kurzerkldrung der Basler Studenten-
schaft, am 20. eine ausfiihrliche Nachbe-
sprechung. In der heisst es durchaus kritisch
abwagend (iber den Film: «eine Apotheose
der Arbeit und des Arbeiters, eine Bild- und

Dziga Vertov mit Tonkamera und Mikrofon, 1930
(Archiv Thomas Tode)



Tonsymphonie aus dem industriegewaltigen
Donez-Kohlebecken. [..] Wir verkennen die
Méngel des Wertow-Films keinesfalls. Ideo-
logisch: er Uberschétzt die Bedeutung der
Maschine und der Technik, er vergisst den
Menschen mit seiner Seele. Gewiss: es han-
delt sich darum, die Stossbrigaden freiwilli-
ger Kohlenférderer zu verherrlichen, den “so-
zialistischen Wettbewerb" anzustacheln, die
Arbeit zu glorifizieren [...]; das ganze Werk
ist ein Meisterstiick durchaus idealistischer
Volkspéadagogik, man verzeihe mir das in
Russland missversténdliche verponte Wort
“Idealismus”. Gewiss, es geht um die Durch-
setzung des Finfjahrplanes, um einen agita-
torischen Effekt, und der Film wollte und
sollte ein Hohelied des Aufbaus werden, die
Saumigen und Lassigen beschamen, die Op-
ferwilligen und Fleissigen ermuntern. Aber
sprach nicht Lenin selbst davon, dass das
Endziel der Revolution “die Befreiung des
Menschen von der Wirtschaft, die Entoko-
nomisierung der Personlichkeit” sei, damit
jedermann “Zeit und Gelegenheit zur Pfle-
ge geistiger Werte" fande? Von diesem End-
ziel hatte im Film, neben der Schilderung der
ungeheuren industriellen Kraftanspannung,
auch die Rede sein sollen (Wir sprechen
vom Standpunkt der allein sinnvollen “imma-
nenten Kritik” aus, d. h. wir beurteilen den
Film nach seiner eigenen weltanschaulichen
Einstellung.»27

Hochofenarbeiter, Motiv aus ENTHUSIASMUS - DIE
SINFONIE DES DONBASS, Regie: Dziga Vertov, 1930
(Phototheéque Cinémathéque suisse)

Genau darin unterscheidet sich die «Na-
tionalzeitung» von der konservativen «Neuen
Basler Zeitung» (19.10.1931), die den Film
ihrer politischen Anschauung geméss als
pure Propaganda abtut: «Man ahnte tiberall
den Zwang und die Knechtschaft des So-
wjetparadieses mit seiner armseligen Prole-
tenkultur. Ein unertrégliches freudloses Het-
zen und Schuften der Sowjetarbeiter zur Be-
friedigung der primitivsten menschlichen
Bediirfnisse hat dieser mit sowjetrussischer
Stimmungsmache aufgepulverte Film dras-
tisch dem entrollt, der sehen will!»

Der Basler «Vorwérts», die kommunis-
tische Tageszeitung, widmet dem Film eben-
falls eine ausfiihrliche Besprechung am 19.
Oktober und am 24. Oktober eine Nachbe-
reitung, die unter der Uberschrift «Verbis-
sene Wut» die Reaktionen der Lokalpresse
analysiert. So hatten die biirgerlich-konser-
vativen «Basler Nachrichten» (22.10.1931)
im Anschluss an eine durchaus lobende Re-
zension in einer redaktionellen Nachbemer-
kung beméngelt, dass dieser «bolschewis-
tische Werbefilm, unmittelbar acht Tage vor
den Nationalratswahlen» gezeigt werde und
hatten der Studentenschaft «politische Ah-
nungslosigkeit» und Missbrauch durch «Mos-
kauer Drahtzieher» bescheinigt. Tatsich-
lich hatten kommunistische Studenten die
Filmveranstaltung zur politischen Demon-
stration genutzt, waren mit roten Fahnen ins
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Kino gekommen und hatten am Ende Flug-

blatter zur Nationalratswahl verteilt.

Vertovs Film erscheint in einer Zeit
sich weltweit zuspitzender Auseinanderset-
zungen zwischen Linken und Rechten. Die
antireligivsen Szenen am Anfang des Films
waren durch die deutsche Zensur bereits
entfernt worden — sehr zum Arger einiger
Obwohl
beschnitten, war der Film dann in Deutsch-

Schweizer Rezensenten. bereits
land nach wenigen Auffiihrungen durch den
Innenminister Dr. Joseph Wirth endgiltig ver-
boten worden. ENTHUSIASMUS ist das erste
Opfer der die Verfassung ausser Kraft set-
zenden «Notverordnungen», mit denen das
Ende der Weimarer Republik eingeldutet
wurde. Proteste von Kiinstlern und Intellek-
tuellen halfen da wenig. Immerhin konnte er
in der liberaleren Schweiz noch gezeigt wer-
den. Sogar zwei Mal, denn fiir den 19. Okto-
ber hatte der SWB eine weitere Vorfiihrung
in Ziirich, im Kino Piccadilly, organisiert.28
Vertov selber zieht in Briefen eine sehr
positive Bilanz seiner beiden Schweizer Vor-
fuhrungen.29 Festhalten kénnen wir das leb-
hafte Interesse der Architekten an Vertovs Fil-
men, getreu dem Bonmot von Giedion: «Man
miisste den Wandel des Blickes begleiten:

Heiligenverehrung, Motiv aus ENTHUSIASMUS
(Archiv Thomas Tode)



VOM «KINO-AUGE»
ZUM «RADIO-AUGE»

AUS DEM ALPHABET DER -KINOKI-
VON DsiGA WERTHOFF

Riickblende

Nur der Film kann neue Architektur fassbar
machen!»30 Vertov wird in einem Netz von
modernen Kiinstlern und Architekten weiter-
empfohlen und seine Filme in einflussreichen
Zeitschriften der internationalen Moderne be-
sprochen: unter anderen in «Das Neue Frank-
furt», «Das Werk», «Das Kunstblatt» und «Die
Formn».

Nicht zuletzt aber markierten die Ideen
von La Sarraz auch ein Krisentreffen der Film-
avantgarde am Ende der Stummfilmzeit: Die
Tonfilmtechnik hatte die Produktion so tiber-
massig verteuert, dass die Avantgardebe-
wegung in allen Landern zum Erliegen kom-
men sollte.3! Laszlo6 Moholy-Nagy zieht im
Sommer 1932 eine erniichternde Bilanz:
«Der grosste Teil der alten Avantgarde ist
verschwunden, aufgesogen von der Indus-
trie oder aus Entmutigung verstummt: René
Clair, Picabia, Léger, Cavalcanti, Feyder, Re-
noir, Man Ray. Ausser mir sind Albrecht Vic-
tor Blum und Hans Richter die einzigen, die
tibrig blieben.»32 Immerhin kann man die
friiheren Avantgardefilme noch heute in den
Filmclubs abspielen. Doch Filmkultur lasst
sich nicht spalten in Produktion und Abspiel.
Die einen kénnen ohne die anderen nicht exi-
stieren — und umgekehrt. Das Stadtkino, als
der lteste noch aktive Filmclub der Schweiz,
ist der lebendige Beweis dafiir, dass die Rit-
ter des Unabhéngigen Films noch heute exis-
tieren.

Thomas Tode

Erste Seite des Texts «Vom “Kino-Auge” zum
“Radio-Auge”. Aus dem Alphabet der Kinoki»
von Dsziga Vertov in «<Das Werk», September 1929

Filmbulletin 4.13

ANMERKUNGEN

1 Georg Schmidt: «Lieber Hans Richter»,
in: Hans Richter. Ein Leben fiir Bild und Film, Zirich,
Kunstgewerbemuseum 1959, o. S.

2 Roland Cosandey/ Thomas Tode: Le 1¢" Congrés inter-
national du cinéma indépendant La Sarraz, Septembre
1929, in: Archives 84 (April 2000, Perpignan), Themen-
heft, auch online: www.cinematheque.ch/fileadmin/user_
upload/Expo/CICl/archives_84/archives_no_84.pdf

3 Erst seit kurzem liegen Protokolle und Berichte zu den
Diskussionen in La Sarraz gebiindelt vor: Antoine Baudin:
Héléne de Mandrot et la Maison des Artistes de La Sarraz.
Lausanne, Payot, 1998, S. 70-81 und S. 278-282 (Kon-
gressberichte); Cosandey/ Tode 2000, S. 11-20 (quatre
séances plénieres); Cahiers du CICI 1919-1999 1-7
(Januar—Februar 1999). Lausanne, Association pour la
promotion de I'ceuvre d’'Héléne de Mandrot et de la
Maison des Artistes de La Sarraz 1999 (= fotokopiertes
Handout anlésslich der La-Sarraz-Filmretrospektive in
Lausanne/ Ziirich im Januar/ Februar 1999).

4 Fotos der Dreharbeiten in: Travelling 55 (été 1979) und
56/57 (printemps 1980) und in Cosandey/ Tode 2000

5 Cosandey/Tode 2000, S. 16. Eisenstein spricht von
Basel als «Centre du Film culturel»; undatierter Brief
(August 19297) an Léon Moussinac, in: Archives Moussi-
nac, Bibliothéque du Film, Paris.

6 Georg Schmidt: «Der Internationale Kongress fiir

den Unabhangigen Film in La Sarraz 3. bis 6. September
1929», in: Das Neue Frankfurt 10 (1929)

7 Paul Seligmann: «Filmsituation 1933>», in: die neue stadt,
Nr. 10 (1932/33)

8 Thomas Tode: «“Das Gegenteil von revolutionér”. Ein
Brief von Hans Richter tiber den Internationalen Kongress
des Unabhingigen Films in La Sarraz, 1929», in: Film-
blatt 11 (Herbst 1999, Berlin), S. 28-33

9 Schmidt 1959, 0.S.

10 Kaspar Birkhduser: «Fiinfzig Jahre im Dienste der
Filmbesucher und des guten Films: Le Bon Film, Basel
1931-1981», in: 50 Jahre Le Bon Film. Basel, Le Bon
Film, 1981, S. 39, Anm. 7

11 Das Werk 3 (1930), S. 27, und Das Werk 4 (1930), S.
21. Weitere Stationen: Luzern, Ziirich (21.3.), Winterthur,
Glarus, Bern, Genf (2.4.), vgl. auch Andres Janser:

«Es kommt der gute Film — Zu den Anfangen der Filmclubs
in Ziirich», in: Vinzenz Hediger u.a. (Hg.): Home Stories.
Neue Studien zu Film und Kino in der Schweiz. Marburg,
Schiiren, 2001, S. 49-63, hier S. 57

Sergej Eisenstein auf dem Filmprojektor
eine Attacke reitend

Foto von den Dreharbeiten in La Sarraz 1929
(Photothéque der Cinémathéque suisse)

12 Vgl. Andres Janser, Arthur Riiegg, Hans Richter: Die
Neue
Wohnung. Baden, Lars Miiller Publishers, 2001, S. 26

13 «Berliner Sondervorfiihrungen guter Filme», in: Film-
Kurier (10.10.1929); «Der gute Film», in: Lichtbildbiihne
(16.10.1929). Auch schon 1927 nennt sich eine Miinch-
ner Besucherorganisation «Gemeinschaft der Freun-

de des guten Films» - freundlicher Hinweis von Jeanpaul
Goergen.

14 Schmidt 1959. Schmidts Vortrag findet am 28.4.1930
statt, Richters erst im Juni 1930

15 Folke Dietzsch: Die Studierenden am Bauhaus, Band
2 (Dokumente, Anlagen). Weimar, Doktorarbeit der Hoch-
schule fur Architektur und Bauwesen, 1990, S. 332.
Richters Vortrage und Filme beeindrucken nachhaltig den
jungen Bauhausstudenten Kurt Kranz, vgl. Christian Wel-
ler/ Wolfgang Voigt: «Verwandeln und erfinden — Form
als Prozess. Ein Gespréch mit Kurt Kranz», in: Kurt Kranz.
Das unendliche Bild, hgg. Werner Hofmann. Hamburg,
Hamburger Kunsthalle/Berlin: Bauhaus-Archiv/Bottrop:
Josef-Albers-Museum 1990, S. 186-191, hier S. 189-191.

16 Nationalzeitung (18.10.1931, Basel)
17 Birkhduser 1981, S. 7

18 Thomas Tode: «Ella Bergmann-Michel», in: Cinegraph —
Lexikon zum deutschsprachigen Film. Miinchen, edition
text +kritik, 1998 (30. Lieferung)

19 Die Vortrége von Leopold Lindtberg und Slatan Dudow
verdffentlicht in Uber die Grenzen 11 (September 1945)
und Uber die Grenzen 12 (Oktober 1945). Wiederab-
druck in: Prisma 12, Berlin, Henschel, 1991, S. 213-228
20 Der Brief ist abgedruckt in: Sophie Lissitzky-Kiippers:
«Skwos dal minuwschich let [Durch lang vergangene Jah-
re]», in: Jelisaweta Wertowa-Swilowa, Anna Winogradowa
(Hg.): Dsiga Wertow w wospominanijach sowremennikow.
Moskau 1976, S. 183-194, hier S. 187

21 Das Werk 9 (1929), Schweizer Monatsschrift fiir
Architektur, Kunst und kiinstlerisches Gewerbe, S. 285—
287 Auch in: Karsten Witte (Hg.): Theorie des Kinos:
Ideologiekritik der Traumfabrik. Frankfurt a. M., Suhrkamp,
1972,S.88-92

22 Ausfiihrlich dazu Thomas Tode: «Trois Russes peuvent
en cacher un autre: Dziga Vertov et le Congrés de

La Sarraz, 1929», in: Archives 84 (April 2000, Perpignan)
23 Brief des Deutschen Werkbundes vom 6.11.1929 an
Vertov mit beiliegendem Schreiben des Schweizerischen
Werkbundes, Vertov-Sammlung des Osterreichischen
Filmmuseums (OFM)

24 Brief vom 10.12.1930, Vertov Archiv, opis 2, Dossier
412, RGALI, Moskau; auch im OFM. Namensliste der

in der Sowjetunion arbeitenden Architektengruppe in Das
Neue Frankfurt 9 (1930)

25 Briefe vom 4.8.1931 und vom 24.9.1931, Vertov Ar-
chiv, opis 2, Dossier 412, RGALI, Moskau. Zu den Reise-
spesen Brief vom 13.10.1931 im OFM.

26 Briefe vom 8.10. und 9.10.1931, Vertov Archiv, opis 2,
Dossier 412, RGALI, Moskau

27 Zur Asthetik von ENTHUSIASMUS: Thomas Tode:
«Tone stiirmen gegen das Bild: Musikalische Strukturen im
Werk von Dziga Vertov», in: Cinema 49 (2004), S. 21-35

28 «Ein Avantgarde-Film», in: Neue Ziircher Zeitung
(22.10.1931)

29 Brief vom 29.10.1931 (an Jean Lods oder Robert
Aron), Vertov Archiv, opis 2, Dossier 412, RGALI, Moskau,
und Brief vom 30.10.1931 an seine Frau Swilowa, Vertov
Archiv, opis 1, Mappe 71, RGALI, Moskau

30 Sigfried Giedion: Bauen in Frankreich. Leipzig,
Klinkhardt & Biermann, 1928, S. 92, zitiert nach Janser,
Riiegg 2001, S. 22

31 Ein Meter Rohfilm inkl. Entwickeln und Kopieren koste-
te zuvor 0.92 Mark, ein Meter Tonfilm 1.40 + 4.37 Ton-
lizenzgebiihren, laut Paul Seligmann, «Filmsituation 1933,
in: die neue stadt, Nr. 10, 1932/33.

32 Zitiert in Sibyl Moholy-Nagy: Laszlo Moholy-Nagy, ein
Totalexperiment. Mainz/Berlin, Kupferberg, 1972, S. 76



	Die Ritter des unabhängigen Films : Basel, "Enthusiasmus" von Dziga Vertov und die Gründung von "Le Bon Film"

